
ottoniıschen oldschmiedekunst 1n Niedersachsen“ gewürdigt. Die Ranken-
zierate der Kapsel wurden VO  b ern mıiıt einschlägigen Werken früh-
mittelalterlicher uchmalereı und Goldschmiedekunst verglichen. bın weiteres
bedeutendes Werk QUuUSs dem mschatz gehört ZUTL[ Gruppe der architektonisch
eIormten Reliquiare aus der Zeıt 1170 Das UOswaldreliqular, dessen Her-
un eutie immer noch dem unstkreis Heinrichs des LOöwen zugewlesen
WÄITrd, stellt einen Zentralbau miıt egel- der Schirmkuppel dar; diesem YpUuS
SINd noch dreı Kuppelreliquiare zuzuordnen, namlıch das qQuUs der amml1ung
des Barons üpsch 1mM Darmstädter Landesmuseum, das des hl. Gregor VO  g
azlanz 1mM Welfenschatz erlin-West un das Hocheltener Kuppelreliquilar,
das ın das Victorla- und Albert-Museum nach London abgewandert ist Der
Rezensent hat 1ın seinem Aufsatz (Bd. I1V/1965, 5. 63—76) nıcht 1U diese Ob-
]e. ZU. Vergleıich herangezogen, sondern au{tf verwandte Kuppelformen 1mM
byzantinischen un armenischen akralbau des un 1. Jahrhundert UC-
wlıesen.

Das In der Regierungszeit VO  m} Bischof Bernward gegründete Augustinerinnen-
kloster Heiningen der ker STIan: 1mMm etzten Drittel des un: 1mM ersten
Viertel des 16. Jahrhunderts 1n er ute un: Wäar beruüuhmt gen seiner
Kunstfertigkeiten In der Herstellung vorwiegend liturgischer Gewänder un!:
Stickereien Leilder SiNd 1U noch weni1ge er dieses JTextilzentrums VO.

spaten Mittelalter In Niedersachsen verblieben Eın rlesiger Bildteppich, der
SO Philosophenteppich eiinde sıch eute 1 Victorilia- un! Albert-Museum

London Der verstorbene 1TeKIOTr des erzog-Anton-Ulrich-Museums In
Taunschwelg, Dr. August Fink, hat den 1470 1n Heinigen gefertigten
W appenteppisch der ortigen Priorin, el VO  } or (reg. 1 154—

der sich eute 1mM Textilienschatz des Osiers Marıenberg be1l
Helmstedt eIindet, untersucht un! miıt wel ebentfalls 1n Marienberg vorhande-
N  g Textilfragmenten 1n seıiner ursprünglıchen Form rekonstruleren können
(Bd. 1/1961, uberdem hat 1Nn. stiliıstische un: webtechnische
Vergleiche miıt dem ın London befin  en Philosophenteppich un dem nach
1460 gefertigten Löwenteppich aQaus Heiningen (Jetz 1mMm „reudalmuseum , chlo
Wernigerode) durchgeführt un erkannt, daß alle drel eppiche auf gemeinsame
Bıildvorlagen zurückgehen.

Abschließend sel der uns ausgesprochen, daß sıch die vielseitigen und
qualitätsvollen Niederdeutschen eıtrage ZUT unstgeschichte uch 1n der FA
un der bisher erfolgten tatkräftigen FOrderung UuUrci das Land Niedersachsen
un die Freie un: Hansestadt Bremen erfreuen mÖgen, amı das kontinuierliche
Erscheinen weiterhin gesi:  er bleibt

Prof Dr DBr Hans Reuther

Manired Husgen, B Bistumsblätter 1n Niedersachsen waäah-
rend der Nn at1ı100NnNäl1lsozıalıstıischen SA Quellen un Dar-
stellungen ZUTLr Geschichte Niedersachsens Band ugust Lax erlag Hil-
desheim VII un 380 Seiten, kart. I4 ,—

In der VO  - ermann Engfer (T) als Jahrbuch des ereiıins für Heimatkunde
1mM Bistum Hildesheim herausgegebenen Dokumentatıon „Das Bistum Hildesheim
10255 1970/71 37./38. Jg.) hat ose OWa. aQus dem persönli  en Mit-
erleben als Mitarbeiter un:! Tr1ıftleiter uüuber das „Kırchenblatt IUr das Bistum
Hildesheim“ 1m 3. Reich erl und die ihm zugänglichen Ookument:! Vel-
offentlıcht S 286-—318).
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anired Huüusgen greift dieses ema erneut auf un bezieht ın seine
Untersuchungen den „Kirchenboten für und Bistum Osnabrück“” mı1ıt ein.
Diese Erweiterung ist N1C| L1LUI sinnvoll, gen der räumlichen Zusammen-
gehörigkeıit der beiden Biıstumer 1 Verband der preußischen Provınz Han-
V  1 sondern auch reizvoll, gen der Unterschiedlichkei derTr Oberhirten
der beiden Diozesen 1n ihrem Verhältnıs den nationalsozialistischen Macht-
habern Das größere Ansehen, das Bischof Bern1ing VO  5 GOÖTriNg 1n den PIeCU-
Bischen Staatsrat beruien Jangere eıit INCUTrCI be1ı den Staats- un Partel-
dienststellen genoß, wirkte S1ıch dahingehend aQus daß dıe Geheime Staats-
polizei Osnabrück mit dem „Kirchenboten” glimpflicher verfuhr, als die
entsprechende Hildesheimer Dienststelle miıt dem Hildesheimer Kirchenblatt
tal, die auf Bischo{f Dr  achens keine UCKS!: nehmen Tauchte Dem-
entsprechend konnte INa  } sich ın Osnabrück auch freier außern als 1ın ildes-
heim. Allerdings anderte das daran nichts, daß das Schicksal der beiden irch-
lichen UOrgane schließlich das gleiche Wäa.  H

Der Verfasser geht den Schwierigkeiten nach die sich {Uur die Bischoöife CI -

gaben, als S1e sich nach dem Untergang der katholischen Zentrumspresse VOLI

die Au{fgabe geste sahen, selbst publizistisch äatıg werden.
Das ildesheimer Kirchenblatt, VO  n Bischof Dr Bares, dem Pressereierenten

der Fuldaer Bischofskonierenz, 1Nns en gerufen, wurde ZU Muster Tfür andere
deutsche Diözesanblätter ESs ist weitgehend das Verdienst Proi. Dr Riebartsch’,
der kirchlichen Presse einen Stil gegeben aben, der modern, aktuell,
anspruchsvoll un doch allgemeın verständlich Wä.  _ Als bald nicht mehr
möglich WAäT, Angrıffen die Kirche un: ihre Einrıchtungen unmiıttelbar

begegnen, wurde die Methode entwickelt, Aussagen machen, die ihrem
ortilau nach unangreifbar 3E B die g nationalsozialistisches Gedanken-
gut ZU. Inhalt hatten, deren Sinn ber andere Auslegungen zuließ Die Gegner
des Regimes bald auf das Zwischen-den-Zeilen-Lesen eingeu un
erkannten schnell, W äas die Verfasser der Kirchenblattartikel WIT.  1C| ZU.

Ausdruck bringen wollten Wie intensiv üsgen sich mit der Materie beschäftigt
un mı1ıt den zeitlichen Gegebenheiten vertraut gemacht hat, erg1ibt sich alleın
QaQUuUSs der Tatsache, daß diese Art des „Lesens” nachvollzogen hat un darum
nicht w1ıe manche andere jJüngere Autoren, die sich Ortlau: es  am -
1068153881 Fehlurteiuen omm

In seinen Untersuchungen üuber die Formen möglicher Kritik 1m totalıtären
System (2. Teil, ap weist nach, daß Krıtik 1U maskiert un! kirchen-
bezogen geü werden konnte Wo diese Voraussetzungen nicht vorhanden -
ICI, wWwI1e iwa beı einer Stellungnahme den Nürnberger Gesetzen (Rassenver-
olgung), ver  1e als eINZIger uUuSWEeg, Mißfallen ZAUK Ausdruck brın-
JenN, das chweigen. Man ignorierte einfach diese Orgäange.

Als sehr wirksam erwlies Siıch das Mittel, die VO  5 den Nationalsozlalisten be-
sonders geförderten Wissenschaften w1e die es un! Volkskunde
1m kirchlich-positiven Sinne einzusetzen. esSTIuUutz auf die orschungsergebnisse
anerkannter Gelehrter konnte 189828  } den Lesern ılfen geben, auf hetzerische
en DZW. Artikel In parteiamtliıchen Zeitschriften entsprechend reagileren.

Die Kirchenpresse beiand sıch in dem ständiıgen Dilemma, ntscheiden
mussen, ob s1e durch offene Darlegung der Verhältnisse eın erbot in auf
nehmen sollte, der ob S1e sich durch vorsi  tiges Lavieren die Möglichkeit
en halten sollte, die Gläubigen zumindest D1Ss einem gewissen Ta!
in ihrem Sinne informieren. In dieser Tage sich selbst die 1ScCHhOoIie
nıCH eiN1g. So verirat der Bischof VO  - Berlin, raf TeyS1Ng, 1 Gegensatz

den Kardinalen Bertram un Schulte, einen aggressiven Kurs gegenüber dem
Regime Del Konkordatsverletzungen.
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Was die bwehr der ngriffe 1mM Kırchenkampf schwer machte, WarTr die
ndurchschaubarkeit des Gegners, der mehrere es1  er Man

Lun miıt dem Kirchenministerium Kerrlis, mit dem Propagandaministerium
oeDDEelS , mıit der Gestapo, dem Sicherheitsdienst der Partel, miıt Rosen-
berg un der Parteikanzlei Bormanns. ESs Mu. immer ermittelt werden,
welche QA1eser Stellen gerade den staärksten Ma  einiluß Besonders
1mM Krıege estanden Zwı1ıschen den einzeinen Staats- und Parteidienststellen
Meinungsverschiedenheiten über die Art des orgehens die irche
ahrend oe  els für eın Vvorsli:  t1ges Taktieren eintrat, VOI em die
oldaten der TIoN nıcht beunruhigen, erstrebten Bormann un Rosen-
beTg, hne Rücksicht auf die psychologischen ückwirkungen, die S50 „End-
lösung” bereits 1m Krlege.

Dieser 1n wels auf ges  1'  iche Zusammenhänge un! Wechselwirkungen,
denen Huüusgens nachgeht, macht deutlıch, daß seine Tbeit bedeutend mehr
biletet, als ihr 1te verspricht. Der Rahmen, 1ın den die Untersuchungen über
die beiden Bistumsblaätter geste Sind, ist weit Er umfaßt mıiıt
der Zentrumspresse beginnend, un schließen!: mıiıt den nach dem erbot
der Bıstumsblätter VOTEerst noch verbliebenen MoOglichkeiten der Of{ffentlich-
keitsarbei alle Bereiche irchlicher Pu  1Z1S11 Darüber hinaus legt der
Verlilasser mıt großer Akrıbie all die verschiedenen Phasen des Kirchenkampfes,
geführt VO  - den unters  1edlichen Staats- un!: Parteistellen, en ET hat alle
ihm erreichbaren QQuellen erfifabht un amı eın großes Arbeitspensum ewal-
tıgt dem €1. verdient die orgfa. Anerkennung, mi1ıt der das Quellen-
material gesichtet, geordne und einer qualitätsvollen Darstellung verarbei-
tet worden %n Schließlıch muß lobend das Verständnis hervorgehoben werden,
das der uUutiOTr dieser omplexen Materie entgegenbringt.

Husgen hat darf INa  - wohl Jyen eın Standardwerk geschaffen, das
grundlegend un beispielhaft für weitere Untersuchungen über den Kirchen-
amp 1mM el! und die 1r Pressearbeit ın dieser Zeıt ist. chade,
daß escheiden iın der Titelgebung war!

Adamski

Die Kirche VO Hı  desheim 1 m Königreich Hannover.
ans-Georg A SR OFT „Das Verhältnis VO  — a& un! katholischer
ırche 1mMm KÖönigreich Hannover (1813—18606) *, erlag ugust LäXx, ildesheim
1976, Band 86 der Quellen un Darstellungen ZUI Geschichte Niedersachsens,
herausgegeben VO Historischen Vereın für Niedersachsen.

Der Reichstagsbeschluß, genannt Reichsdeputationshauptschluß, VO  - 1803
die Sakularisation er geistlichen Furstentumer und Abteien mit einer

Art VO  . Rechtsgrundlage versehen, ber auch iestgelegt, daß die
Diozesen bis einer euUu! reichsrechtl:ı  en Regelung Iortwirken ollten.
Nachdem ber Franz IL als eutscher Kalser abgedankt a  e, [1UTI noch
Kalser VO  - Osterreich bleiben, Oostie sich 1ne 1r Neuordnung VO  -
eichs gen W1e ein Phantom auf. Die Sakularısatıiıon nicht uletzt die
Königreiche Preußen un! Hannover mıt erheblichen katholis  en Minder-
heiten bedacht, daß diese nicht mehr als quantites negligeables behandeln
(oder nıicht behandeln) Vor diesem Hintergrund er Hans-Georg
schoff 1n Form einer umfangreichen Dissertation die es: der beiden
nlıedersächsischen Bistüuümer iıldesheim un! Osnabrück 1ın der Zeıt nach dem
Wiener Kongreß bis ZU. nde des KOönigreıichs Hannover. Der Verfasser
hat 1nNne mit Hinweisen und Auszügen dQus bisher kaum ekannten Dokumen-
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